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1. Einleitung und Ziele 

 

Das Projekt Afrika macht Schule  wird seit dem 1. September 2007 durch den Evangelischen 

Entwicklungsdienst und durch die Niedersächsische Lottostiftung Bingo – die Umweltlotterie geför-

dert. Ziel des Projektes ist es, in Zusammenarbeit mit den PartnerInnen des Projekts, interessier-

ten PädagogInnen und unter Einsatz verschiedener Materialien und Methoden jenseits der be-

kannten Stereotypen ein differenziertes Afrika-Bild in Deutschland und ein differenziertes Europa-

Bild im Senegal zu vermitteln. Dadurch möchten wir einen Beitrag gegen Rassismus und für ein 

gleichberechtigtes Zusammenleben leisten. 

 

Das historische Verhältnis zwischen Afrika und Europa, die koloniale Vergangenheit und die Ge-

schichte der Sklaverei sind Ursachen vieler aktueller Probleme des afrikanischen Kontinents.  

Diese Geschichte, das Menschenbild sowie die Vorstellung verschiedener „Rassen“ prägen immer 

noch das heutige Afrika-Bild der EuropäerInnen und auch das Europa-Bild vieler AfrikanerInnen. 

Rassismus und Fremdenfeindlichkeit finden gerade gegenüber afrikanischen MigrantInnen und 

Deutschen mit dunkler Hautfarbe statt. Bei kulturellen (Folklore)-Veranstaltungen können  

EuropäerInnen die „Liebe zu Afrika“ oder Interesse an fremden Kulturen entdecken. Dies allein 

führt jedoch nicht zu einem gegenseitigen Verstehen, zu Auseinandersetzung und zu einer Be-

gegnung auf Augenhöhe. 

 

Mit dem Projekt wollen wir insbesondere für die Zielgruppe der PädagogInnen und SchülerInnen 

der Grundschule, Sekundarstufe I und II: 

- in Niedersachsen, speziell in Hannover ein differenziertes Afrika-Bild vermitteln  

- in Tambacounda ein differenziertes Europa-Bild vermitteln 

- die historischen Verbindungen zwischen Afrika und Europa bzw. Niedersachsen/Hannover 

aufzeigen 

- Kompetenzen von Afrikanerinnen und Afrikanern aufzeigen und weiterreichen 

- dauerhaft nutzbares Material und Wissen sicherstellen  

- Vernetzung im kulturellen Bereich und der verschiedenen Bildungsinstitutionen erreichen 

- Zusammenhänge von interkultureller Bildung und Entwicklungszusammenarbeit aufzeigen 

- Interkulturelle Kompetenzen der TeilnehmerInnen und SchülerInnen im Norden und im Sü-

den verbessern. 

 

Die Behandlung von Afrika-spezifischen Themen findet im schulischen Kontext nur wenig statt. 

Bei einer Untersuchung zum Afrika-Bild an Berliner Schulen stellte man z.B. fest, und dieses Er-

gebnis lässt sich auf ganz Deutschland übertragen, dass Afrika meist als „Land“ wahrgenommen 

und bezeichnet wird, dass der Kontinent gerade auch jungen Leuten sehr fremd ist, Armut und  
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Defizite bzw. Mängel vorausgesetzt und Technik bzw. gehobene Bildung als den Menschen in 

Afrika wesensfremd betrachtet werden. In der Vorstellung wird das tägliche Leben als das Leben 

in der dörflichen Gemeinschaft betrachtet. Das städtische Leben wird kaum wahrgenommen. 

Daneben herrscht die Auffassung vor, dass der gesamte Kontinent auf Grund unterschiedlicher 

ethnologischer Konflikte in Kriege verwickelt sei. Allenfalls positiv hervorgehoben werden die Fä-

higkeiten der AfrikanerInnen in den Bereichen Sport, Musik und Tanz.  

Das Projekt Afrika macht Schule setzt an diesem Punkt an und möchte mit seinen Zielen nach-

haltige Veränderungen erreichen. 

Mit folgenden PartnerInnen arbeiten wir zusammen:  

- Ecole de Formation des Instituteurs deTambacounda (EFI) 

- Ecole élémentaire Kandioura Noba 

- Ecole élémentaire Sada Maka Sy 

- Ecole élémentaire Sara Guilel 

- Collège Thierno Souleymane Agne  

- Lycée Tamba Commune  

- Lycée Mame Cheikh M´Baye 

- Grundschule Suthwiesenstraße 

- Bismarckschule Hannover 

- Kurt-Schwitters-Gymnasium Misburg 

- Centre D´Energie Solaire et D´Hygiene Tambacounda  

- Maison des esclaves de Gorée 

- Kommunales Kino Hannover 

- Niedersächsisches Landesmuseum Hannover 

- Prof. Dr. Marianne Bechhaus-Gerst, Universität zu Köln 

- Prof. Dr. Axel Schulte, Leibniz Universität Hannover 

- Prof. Dr. Brigitte Reinwald, Leibniz Universität Hannover 

- Projektwerkstatt Umwelt & Entwicklung e.V. 

- TERRE DES FEMMES e.V.  

- Verein niedersächsischer Bildungsinitiativen e.V. (VNB) 

- Verband Entwicklungspolitik Niedersachsen e.V. (VEN). 
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2. Bisherige Ergebnisse 

 

Im Laufe des ersten Projektjahres konnten bereits viele der mit dem Projekt verbundenen Ziele 

erreicht werden. Die bisherigen Ergebnisse, durchgeführte Maßnahmen, Veranstaltungen und Pro-

jekte möchten wir auf den folgenden Seiten darstellen. Hervorzuheben sei an dieser Stelle die  

Übernahme der Schirmherrschaft der Deutschen UNESCO-Kommission (DUK) im April diesen 

Jahres für das Projekt. Mit der Übernahme der Schirmherrschaft hat die DUK öffentlich bekundet, 

dass das Projekt einen wichtigen Beitrag zur Verwirklichung der Ideale und Ziele der UNESCO 

leistet, entsprechend den Prinzipien, die in der UNESCO-Verfassung, der Charta der National-

kommission bzw. in der Satzung der DUK niedergelegt sind. 

 

 

2.1 In Hannover / Deutschland 

 

2.1.1 Bestandsaufnahme „Afrika in niedersächsischen  Lehrplänen“ 

 

Um gezielt Inhalte zu dem Themenkomplex „Afrika“ zusammenstellen zu können, bestand ein  

erster Schritt unserer Arbeit darin herauszuarbeiten, welche Inhalte hierzu in deutschen Schulen  

derzeit behandelt werden. Ziel dieser Bedarfsanalyse war es, bestehende Defizite herauszufinden. 

Hierfür haben wir exemplarisch die Lehrpläne (Curricula) der Bundesländer Niedersachsen,  

Bremen und Hamburg durchgesehen, um zu ermitteln, in welchem Umfang Afrika-spezifische 

Themen im Unterricht vorgegeben sind und welche Eigenverantwortung den LehrerInnen bei der 

Gestaltung ihres Unterrichts obliegt. Bei der Durchsicht der Lehrpläne befassten wir uns insbeson-

dere mit den Fächern Geschichte, Politik, Werte und Normen, Religion und Geographie. Die 

Schulformen, deren Curricula eingesehen wurden, waren: Grundschule, Hauptschule, Realschule, 

Gymnasium und Integrierte Gesamtschule. 

 

Auswertung 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass der afrikanische Kontinent in den Lehrplänen 

aller Schulformen immer noch eine marginale Rolle spielt. Sowohl in Niedersachsen, als auch in 

Bremen und Hamburg findet eine verpflichtende Behandlung von Afrika-spezifischen Themen nur 

in den Fächern Geschichte und Geographie statt. Im Fach Geschichte kommt Afrika ausschließlich 

im Zusammenhang mit zwei Themenkomplexen vor: Ägypten als frühe Hochkultur und Imperialis-

mus („Entdeckungen“, Dreieckshandel, Kolonisation). Insgesamt fällt auf, dass – mit Ausnahme 

von Ägypten – Afrika nur im Zusammenhang mit Europa eine Behandlung rechtfertigt. Darüber 

hinaus findet die Geschichte Afrikas in deutschen Lehrplänen keine Beachtung. Im Fach Geogra-

phie werden in erster Linie topographische Kenntnisse über den afrikanischen Kontinent und dar-

auf aufbauend Kenntnisse über die verschiedenen Klima- und Vegetationszonen sowie kulturgeo-

graphisches Wissen vermittelt.  
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Diese Ergebnisse rechtfertigen die Schlussfolgerung, dass die Möglichkeiten, Afrika in den  

Schulen angemessen zu behandeln, überaus begrenzt sind. Bestätigt wurde damit auch eine lang-

jährige Erfahrung in der Zusammenarbeit mit Schulen: Das Thema „Afrika“ ist ein Randthema.  

Offen blieb jedoch die Frage, wie einzelne LehrerInnen mit den curricularen Vorgaben umgehen, 

die aufgrund der offenen Formulierungen auch viel Raum zur eigenen Gestaltung lassen. Um hier-

auf eine befriedigende Antwort zu erhalten, haben wir im Dezember 2007 eine Umfrage an mehre-

ren Schulen in Hannover durchgeführt. Mit Hilfe eines für diesen Zweck entworfenen Fragebogens 

wurden die PädagogInnen über die Behandlung von Afrika-spezifischen Themen in ihrem Unter-

richt befragt. 

 

 

2.1.2 Umfrage an Schulen in Hannover über die Behan dlung Afrika-spezifischer Themen 

im Unterricht 

 

Mithilfe eines von uns entwickelten Fragebogens (siehe Anlage 1) wurden verschiedene Schulen 

in Hannover über die Behandlung Afrika-spezifischer Themen befragt. Auch wenn der Rücklauf zu 

dieser Befragung nicht unseren Erwartungen entsprach, kamen wir zu dem Ergebnis, dass Afrika-

spezifische Themen im Unterricht zwar behandelt werden, die Befragten aber bemängelten, dass 

ein Bezug zum Thema im Sachbuch häufig fehlt oder das Thema hierin zu oberflächlich behandelt 

wird. Insgesamt waren fast alle Befragten der Ansicht, dass der afrikanische Kontinent im Schulun-

terricht keinen angemessenen Raum hat. So können Afrika-spezifische Themen in der Regel nur 

durch eigene Projekte vertieft werden. Alle Befragten hielten es für sinnvoll, dass Lehrerfortbildun-

gen zu diesem Thema angeboten werden. Aus den Antworten ging auch hervor, dass für viele 

PädagogInnen Afrika in seiner Vielfältigkeit ein ferner Kontinent ist.  

Insgesamt haben wir aus den Ergebnissen der Umfrage die Schlussfolgerung gezogen, dass  

„Afrika“ nur dann intensiver Eingang in den Unterricht findet, wenn seitens des Unterrichtenden ein 

dahin gehendes Interesse und übergreifende Kenntnisse bestehen.  

 

 

2.1.3    Kontaktaufnahme und Kooperation mit Schulen 

 

Im Projektzeitraum haben wir mit folgenden Schulen in Hannover und der Region Gespräche ge-

führt, um eine künftige Zusammenarbeit  zu verabreden bzw. Projekttage an Schulen durchzu-

führen: 

- Albert-Schweizer-Schule, Barsinghausen 

- Bismarckschule, Hannover  

- GS Im Langen Feld, Hannover 

- GS Johanna Friesenschule, Hannover 
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- GS Suthwiesenstraße, Hannover 

- Grund- und Hauptschule Neustadt, Celle 

- Hauptschule Lehrte Süd, Lehrte  

- Hauptschule Peter Ustinov, Hannover 

- IGS List, Hannover  

- IGS Roderbruch, Hannover 

- IGS Kronsberg, Hannover 

- Kaiser-Wilhelm- und Ratsgymnasium, Hannover 

- Kurt-Schwitters-Gymnasium, Misburg 

- Tellkampfschule, Hannover.  
 

Weiterhin fand in diesem Kontext ein Gespräch im Kultusministerium  statt, bei dem eine ideelle 

Unterstützung des Projekts erörtert wurde, ein Treffen mit dem Verantwortlichen für das Netz-

werk „Schule ohne Rassismus“  im Kultusministerium, ein Zusammentreffen mit Vertretern 

der UNESCO-Projektschulen in Niedersachsen und ein Gespräch mit der Landesschulbe-

hörde,  bei dem eine langfristige Unterstützung des Projekts durch gezielte Ansprache von Schu-

len vereinbart wurde.  

 

Als Ergebnis  unseres Bemühens, mit Schulen nachhaltig zusammenzuarbeiten, bleibt festzuhal-

ten, dass sie bzw. die PädagogInnen zwar Interesse an einem differenzierten Unterricht zum The-

ma Afrika, zur Geschichte des Kolonialismus und aller damit zusammenhängenden Inhalte haben, 

ihnen aber aufgrund der Stofffülle, die es zu bewältigen gilt, oft die Zeit fehlt und die Behandlung 

Afrika-spezifischer Themen als „zusätzlich“ angesehen wird. Um erfolgreicher mit Schulen in Kon-

takt zu kommen, haben wir den Weg über das niedersächsische Kultusministerium sowie die Lan-

deschulbehörde gesucht. Diese Gespräche waren sehr ermutigend für uns, weil sich hieraus eine 

strukturelle Zusammenarbeit und eine Unterstützung auf „höherer Ebene“ ergeben wird. Weiterhin 

gab es großes Interesse von Seiten der Vertreter der UNESCO-Projektschule an einer künftigen 

inhaltlichen Zusammenarbeit. Trotz dieses für uns zunächst etwas ernüchternden Ergebnisses, 

konnten wir im ersten Projektjahr bereits mehrere Veranstaltungen mit Schulen durchführen. 

 

Beispiele:  

Am 16. Oktober 2007 fand in der Grundschule Suthwie-

senstraße  ein Projekttag zum Thema Afrika  statt. In mehreren 

Arbeitsgruppen wurden verschiedene Themen behandelt, die 

von einer selbst zusammengestellten Nachrichtensendung bis 

hin zum Musizieren mit Sistrum und Astgabelrassel reichte. Der 

Freundeskreis arbeitete mit den SchülerInnen zum Thema 

„Wasser“ und seine Bedeutung in Afrika und speziell im Sene-
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gal. Darüber hinaus haben die SchülerInnen im Rahmen eines Wasserquizes herausgearbeitet, 

wieviel Liter Wasser sie selbst am Tag verbrauchen und wie sie Wasser einsparen können. Am 

Ende des Projekttages wurden die Ergebnisse aller Arbeitsgruppen in einer gemeinsamen Veran-

staltung präsentiert. 

 

Am 8. November 2007 wurde im Kurt-Schwitters Gymnasium  

Misburg  im Beisein von Herrn Eloi Coly, stellvertretender Kon-

servateur des Maison des Esclaves (Sklavenhaus) auf der Insel 

Gorée (Senegal) die Senegal-AG eröffnet. Mehrere Klassen 

nahmen an der Eröffnung teil und nutzten die Gelegenheit, mit 

Herrn Coly persönlich ins Gespräch zu kommen. Als  

Rahmenprogramm zeigte der Freundeskreis eine Ausstellung 

über die Lebensbedingungen im Senegal und einen Kurzfilm über Tambacounda. 

 

Die Bismarckschule Hannover  führte vom 3. – 8. Juni 2008 

Projekttage unter dem Motto „Heimat nebeneinander - mitein-

ander. Wie viel Integration brauchen wir?“ durch. Hierzu wur-

den mehrere Projektgruppen gebildet, die sich mit verschiede-

nen Ansätzen diesem Thema näherten. Der Freundeskreis ü-

bernahm die inhaltliche Ausgestaltung einer Projektgruppe und 

arbeitete drei Tage lang mit 15 SchülerInnen zu der Themen-

stellung: Das Afrika-Bild in den Köpfen der Menschen hierzulande – Vorurteile, Stereotypen und 

Klischees. Gemeinsam wurde herausgearbeitet, wie die kolonialzeitliche europäische Darstellung 

Afrikas in Wort und Bild aussah, wie sich diese Bilder auf die heutige Wahrnehmung von Afrika 

auswirken, wie Medien bestimmte Vorstellungen von Afrika hartnäckig weiterverbreiten und wie mit 

afrikanischen MigrantInnen in der deutschen Gesellschaft umgegangen wird. 

 

Bei verschiedenen öffentlichen Veranstaltungen (Filmvorführungen im Kommunalen Kino, Vorträ-

gen von Herrn Eloi Coly, stellvertretender Konservateur des Maison des Esclaves (Sklavenhaus) 

in Hannover und Lehrte oder dem Ausstellungs-Projekt „Wer hat Angst vorm Schwarzen Mann?“) 

haben sich Schulklassen (z.B. der IGS List, des Kurt-Schwitters Gymnasiums und der Hauptschule 

Peter Ustinov) angemeldet und es wurden spezielle Führungen, Diskussionsrunden oder Akti-

onen  für die Jugendlichen angeboten.  
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2.1.4    Kooperationen mit außerschulischen Partner n 

 

Da sich das Projekt nicht auf die Zusammenarbeit mit schulischen Einrichtungen beschränkt, son-

dern die Zielsetzung hat, auch mit außerschulischen Einrichtungen zusammen zu arbeiten, haben 

wir verschiedene Veranstaltungen mit den außerschulischen Partnern des Projekts durchgeführt. 

 

Beispiele:  

Zu Ehren des im Juni 2007 verstorbenen senegalesischen Re-

gisseurs Ousmane Sembène haben wir in Kooperation mit dem 

Kommunalen Kino Hannover  mehrere Filme des Regisseurs 

gezeigt, die viel anklang beim Publikum fanden und auch von 

Schulklassen besucht wurden. Ousmane Sembène war einer 

der bedeutendsten Schriftsteller Afrikas und gilt als Begründer 

des unabhängigen afrikanischen Kinos. Thematische Schwer-

punkte seines Filmschaffens waren die Geschichte des Kolonialismus, die Kritik der neuen afrika-

nischen Bourgeoisie und die Stärke afrikanischer Frauen.  

 

In Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Axel Schulte, Lehrbeauftragter 

am Institut für Politische Wissenschaft der Leibniz Un iver-

sität Hannover , wurden mehrere Seminare mit Studierenden 

für das Lehramt durchgeführt. Bei den Seminaren handelte es 

sich um Einführungsveranstaltungen, die unter dem Thema 

„Menschenrechte und Menschenrechtsbildung“ standen. Ziel 

der Seminare war es, einzelne Menschenrechte wie z.B. den 

Gleichheitsgrundsatz, das Diskriminierungsverbot, das Recht auf Bildung und das Recht auf Ent-

wicklung inhaltlich zu erörtern, Ideal und Wirklichkeit einander gegenüber zu stellen und praktische 

Möglichkeiten der Zusammenarbeit von Schulen mit außerschulischen Einrichtungen aufzuzeigen.  

 

In Zusammenarbeit mit Dr. Stefanie Michels, Gastdozentin am Historischen Seminar der Leibniz 

Universität Hannover , haben wir im Sommersemester 2008 zwei Blockveranstaltungen zu dem 

übergeordneten Thema „Nation, Stamm, Volk, Ethnie? Konstruktion von Ethnizität in historischer 

Perspektive“ ausgestaltet. Die StudentInnen setzten sich in diesen Veranstaltungen u.a. mit fol-

genden Fragen auseinander: Wie entstehen Ethnien und Nationen? Können Ethnien Nationalis-

mus entwickeln? Was ist Rassismus? Warum wird meist von "Stammeskonflikten" in der Bericht-

erstattung über Afrika gesprochen? 

 

Die Ergebnisse aus der wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit DozentInnen der Leibniz Universi-

tät Hannover finden auch Einfluss in unsere Arbeit mit Schulen. So z.B. warum kolonial geprägte  
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Begriffe wie „Neger“, „Farbige“, „Mulatten“ und „Mischlinge“ zur Bezeichnung von AfrikanerInnen 

bis heute Verwendung finden und in welchem historischen Kontext diese Terminologie entstanden 

ist.  

 

 

2.1.5 Im Laufe des Projektzeitraums entwickelte Ang ebote für SchülerInnen,  

PädagogInnen und Studierende 

 

Im Laufe des Projektzeitraums wurden verschiedene Workshop- bzw. Seminarinhalte und Metho-

den entwickelt, die je nach Altersgruppe und Thema variieren. 

Der Fokus liegt hierbei auf der Weitergabe von fundiertem Wissen und partizipativen Methoden 

der Politischen Bildung. Ein weiteres zentrales Anliegen ist, die interkulturellen Kompetenzen der 

TeilnehmerInnen zu fördern und dadurch eine Voraussetzung für das verständnisvolle Miteinander 

verschiedener Kulturen zu schaffen. Die von uns entwickelten und angebotenen Seminare und 

Workshops bieten SchülerInnen, PädagogInnen, Studierenden und MultiplikatorInnen die Möglich-

keit, ihre eigenen Einstellungen kritisch zu hinterfragen und durch fundierte praktische Anleitungen 

neue Erkenntnisse und Handlungskompetenzen zu gewinnen. 

Die Dauer der Workshops und Seminare richten sich nach den Erfordernissen der jeweiligen Ein-

richtung und sind themenabhängig (zweistündig bis mehrtägig). 

 

Folgende Themen wurden entwickelt und konnten bisher angeboten werden: 

�� Afrika in der deutschen Alltagskultur – Vorurteile, Stereotypen und Klischees  

�� Spuren des deutschen Kolonialismus in Hannover 

�� Die Geschichte des transatlantischen Sklavenhandels 

�� Das Schul- und Alltagsleben von Kindern und Jugendlichen in Tambacounda   

(Senegal) 

�� Migration und Integration – Vom Umgang mit Migrantinnen und Migranten in der  

deutschen Gesellschaft 

�� Weibliche Genitalverstümmelung - Female Genital Mutilation (FGM) 

�� Möglichkeiten der Entwicklungszusammenarbeit am Beispiel Senegal/Tambacounda 

und Deutschland/Hannover 

�� NGO - Engagement im Senegal und Niedersachsen am Beispiel des Freundeskreis 

Tambacounda e.V. 
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2.1.6     Öffentliche Veranstaltungen 

 

Durch die Initiierung verschiedener öffentlichen Veranstaltungen wollen wir das mit dem Projekt 

verbundene Ziel - die Vermittlung eines differenzierten Afrika-Bildes in Niedersachsen – möglichst 

öffentlichkeitswirksam umsetzen und verschiedenen Bevölkerungsgruppen zugänglich machen. 

 

Beispiele: 

Im November 2007 konnte der Verein Herrn Eloi Coly, stellver-

tretender Konservateur des Maison des Esclaves (Sklaven-

haus) auf der Insel Gorée (Senegal), für eine Vortragsreihe  in 

Hannover und Lehrte gewinnen. Gorée war über 200 Jahre 

lang der größte Weltumschlagsplatz für den Handel mit Men-

schen und zählt heute aufgrund seiner immensen historischen 

Bedeutung zum UNESCO-Weltkulturerbe. Herr Coly sprach in 

mehreren Vorträgen vor Interessierten, PädagogInnen und SchülerInnen über die Geschichte des 

Sklavenhandels im westlichen Afrika. In der Presse (siehe Anlagen 2 und 3) und h1, dem nicht-

kommerziellen Bürgerfernsehen für die Region Hannover, wurde über die Vortragsreihe von Herrn 

Coly ausführlich berichtet.  

 

 

In Kooperation mit dem Türkischen Elternverband Niedersach-

sen e.V. hat der Verein im Januar 2008 einen Workshop mit 

türkischen Jugendlichen zum Thema „Kolonialismus“ durch-

geführt. Ausgangspunkt für die Auseinandersetzung mit diesem 

Thema war die filmische Dokumentation „Spuren des deut-

schen Kolonialismus in Hannover“, die die historische Verbin-

dung der Stadt Hannover mit dem deutschen Kolonialismus  

zeigt.  

 

In Zusammenarbeit mit dem Historischen Seminar der Leibniz 

Universität Hannover veranstaltete der Verein im Februar 2008 

eine öffentliche Diskussion um die Umbenennung der han-

noverschen Lettow-Vorbeck-Allee (siehe Anlage 4). Paul von 

Lettow-Vorbeck war als Kompaniechef der kaiserlichen Schutz-

truppen in Deutsch-Südwestafrika maßgeblich an der blutigen 

Niederschlagung des Aufstands der Herero beteiligt. Nach der Schlacht am Waterberg 1904 wurde 

das gesamte Volk der Herero in die Namibische Wüste vertrieben und dem Tod durch Verdursten 

überantwortet. Ziel des Diskussionsabends war es, das öffentliche Bewusstsein für die histori-

schen Geschehnisse zu sensibilisieren und Wege zu finden, wie mit den Kolonialbezügen in den 
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Straßennamen Hannovers umgegangen werden kann. Die Diskussion wurde begleitet durch einen 

Vortrag von Prof. Dr. Helmut Bley, Professor für Neuere und Afrikanische Geschichte (Emeritus).  

 

Vom 1. Juni bis 14. Juni 2008 zeigte der Verein in Kooperation 

mit KopfWelten e.V. die Ausstellung „Wer hat Angst vorm 

Schwarzen Mann?“ im Freizeitheim Vahrenwald Hannover. 

Die Ausstellung vermittelt, wie der afrikanische Kontinent in den 

verschiedenen Erscheinungsformen populärer Kultur, wie Wer-

bung, Comics, Spielzeuge und Liedern, im 20. und 21. Jahr-

hundert repräsentiert wurde und wird. Mit gezielten Führungen 

für SchülerInnen und Erwachsene haben beide Vereine dazu eingeladen, sich auf eine Reise zu 

den Bildern im eigenen Kopf und zur Auseinandersetzung damit zu begeben. Eröffnet wurde die 

Ausstellung unter Teilnahme von Frau Edit Bastian (Bezirksbürgermeisterin) und Frau Prof.  

Dr. Marianne Bechhaus-Gerst (Verein Kopfwelten e.V.). Über die Ausstellung wurde in der Zeit-

schrift „LoNam“ berichtet (siehe Anlage 5) sowie ein Kurzbeitrag auf h1 und Radio Flora ausge-

strahlt.  

 

 

2.1.7 Übernahme der Schirmherrschaft für das Projek t durch die Deutsche UNESCO- 

Kommission 

 

Seit dem 28. April 2008 steht das Projekt Afrika macht Schule  unter Schirmherrschaft der Deut-

schen UNESCO-Kommission (DUK). Die Verleihung der Schirmherrschaft erfolgte auf der Grund-

lage der „Richtlinien zur Übernahme von Schirmherrschaften durch die Deutsche UNESCO-

Kommission“ und der „Richtlinien zur Vergabe der Rechte am Namen und Signet der UNESCO in 

Deutschland“.  

Die Schirmherrschaft ist eine besondere Form der Zusammenarbeit der DUK mit Dritten, die nicht 

mit der UNESCO institutionell verbunden sind. Mit der Übernahme der Schirmherrschaft bekundet 

die DUK, dass das Projekt einen wichtigen Beitrag zur Verwirklichung der Ideale und Ziele der 

UNESCO darstellt, entsprechend den Prinzipien, die in der UNESCO-Verfassung, der Charta der 

Nationalkommission bzw. in der Satzung der DUK niedergelegt sind. Als Schirmherrin ist die DUK 

offizielle Förderin des Projektes Afrika macht Schule . 

 

 

2.2 In Tambacounda / Senegal 

 
2.2.1 Bestandsaufnahme zum Thema: Das Europa-Bild i m Senegal und Togo 

 

Für die Umsetzung des Projekts im Süden haben wir in einem ersten Schritt eine Umfrage  zu dem 

Thema Europa-Bild durchgeführt, um zu erfahren, welche Vorstellungen hierzu vorherrschen. Im 
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Rahmen einer Studie wurden 36 Studierende der Universität von Dakar (Senegal), 32 Studierende 

der Universitäten von Lomé (Togo) und insgesamt 85 SchülerInnen sowie 70 LehrerInnen aus 

beiden Ländern befragt. Hierzu sind drei Fragebögen für die jeweiligen Zielgruppen konzipiert 

worden (siehe Anlage 6). Aufgrund der Anzahl der befragten Personen beansprucht die von uns 

durchgeführte Untersuchung keine Repräsentativität. 

 

Die Befragung der Gruppe der Studierenden  führte zu dem Ergebnis, dass die Lebensbedingun-

gen in Europa grundsätzlich als besser eingeschätzt werden. Für die meisten Befragten ist der 

Umstand, dass viele senegalesische Studenten nach Abschluss eines Studiums in Europa nicht 

mehr in ihr Heimatland zurückkehren, ein Zeichen dafür, dass Europa ein Eldorado ist. Als stärks-

ter Antrieb, sein Land zu verlassen und nach Europa zu gehen, wurde die Aussicht auf Arbeit an-

gegeben.  Verstärkt wird das Bild durch MigrantInnen, die in Europa arbeiten, Geld ansparen und 

so Infrastrukturen für ihre Verwandten und Gemeinden (Wohnhäuser, Geschäfte) aufbauen. Auch 

die Berichterstattung der Medien trägt erheblich zur Bildung der Vorstellung über Europa bei. Hier 

werden schöne Gebäude, Nahrung im Überfluss und schöne Kleider gezeigt. 

 

Die Befragung der SchülerInnen  führte zu dem Ergebnis, dass von der ersten Klasse bis zum 

Abitur Europa in den Fächern Geschichte und Geographie sehr ausführlich behandelt wird. 54 der 

85 befragten SchülerInnen haben Verwandte in Europa. Ihre Erwartungen an sie ist sowohl ideelle 

als auch materielle Unterstützung zu erfahren. Viele der Befragten wünschen sich ein Leben in 

Europa. Alle SchülerInnen wissen über die lebensgefährlichen Versuche junger Menschen, mit 

Pirogen nach Europa zu gelangen, Bescheid. Nach ihrer persönlichen Meinung zu diesem Thema 

befragt, gaben sie an, ihr Leben nicht auf diese riskante Art und Weise aufs Spiel setzen zu wol-

len. 

 

Der überwiegende Anteil der Befragten LehrerInnen  (72%) stuft die Behandlung von Europa und 

Amerika in den Fächern Geschichte und Geographie als hoch bzw. zufrieden stellend ein. Die Be-

handlung von Senegal bzw. Togo im historischen Kontext wird als wenig bis unzureichend bewer-

tet. 80% der Befragten wünschen sich eine Reform der Schulprogramme, insbesondere im Bereich 

Staatsbürgerkunde bzw. Sozialkunde, in den naturwissenschaftlichen Fächern, um den Herausfor-

derungen der Globalisierung besser begegnen zu können, sowie im Bereich  Hauswirtschaft. Alle 

Befragten sind der Auffassung, dass der Schule eine bedeutende Rolle im Kampf gegen die illega-

le Immigration zufällt. In diesem Zusammenhang sollten die SchülerInnen über die Risiken und 

Folgen der illegalen Immigration aufgeklärt und Perspektiven aufgezeigt werden, warum es sich 

lohnt, im eigenen Land zu bleiben.  

 

Die Ergebnisse dieser Studie nehmen wir als eine Grundlage, um gezielt Inhalte zu dem Themen-

Komplex Europa-Bild zusammen zu stellen. Diese sollen dann insbesondere im schulischen Kon-

text vermittelt werden.  
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2.2.2 Durchführung verschiedener Veranstaltungen im  Solar- und Hygienezentrum und 

Zusammenarbeit mit den PartnerInnen vor Ort 

 

Im Laufe des 1. Projektjahres konnten wir bereits unterschiedliche Veranstaltungen und Treffen in 

Tambacounda organisieren und durchführen. Dadurch ist es uns gelungen, das Projekt in der Re-

gion der Öffentlichkeit bekannter zu machen und weitere PartnerInnen für das Projekt zu gewin-

nen. 

 

Beispiele: 

In Zusammenarbeit mit dem Maison des Esclaves, Gorée und dem Patrimoine Culturelle (Abtei-

lung für das Nationale Kulturerbe des senegalesischen Kulturministeriums) hat der Verein im März 

2008 die UNESCO-Wanderausstellung  über den Sklavenhandel ‘Lest We Forget – The Tri-

umph Over Slavery’ nach Tambacounda bringen können. Die Ausstellung ist in Zusammenarbeit  

 

mit dem New Yorker Schomburg-Zentrum für Forschung zur 

schwarzen Kultur im Jahr 2004 – dem internationalen Gedenk-

jahr zur Abschaffung der Sklaverei – als Wanderausstellung 

entstanden. 

Eröffnet wurde die Ausstellung unter Anwesenheit des stellver-

tretenden Gouverneurs von Tambacounda und der Direktorin 

des regionalen Kulturzentrums. Während der 14tägigen Aus-

stellung besuchten verschiedene Schulklassen die Ausstellung und setzten sich mit der Rolle des 

Sklavenhandels bei der Entstehung der modernen Welt auseinander.  

 

Durch Spenden, die SchülerInnen der Grundschule Suthwie-

senstraße  in Hannover bei einem Sponsorenlauf  eingewor-

ben haben, konnten im Dezember 41 SchülerInnen der Grund-

schule Sada Maka Sy, 6 LehrerInnen und 3 Mitarbeiter des 

Zentrums eine Fahrt in den 

Nationalpark „Niokolo Koba“ 

und in das Naturreservat 

„Dindefello“ unternehmen. Der Ausflug diente dazu, den Schü-

lerInnen im Sinne von „Global denken – lokal handeln“ die Um-

welt und Geschichte der eigenen Region näher zu bringen. Im 

Anschluss an den Ausflug wurde das vermittelte Wissen auch 

anderen SchülerInnen zugänglich gemacht. 
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Während einer im März 2008 durchgeführten zweiwöchigen Bildungsreise in den Senegal hat sich 

der Freundeskreis Tambacounda mit LehrerInnen und SchulleiterInnen, die bereits an unserem 

Projekt „Ecoleglobale“ beteiligt waren, sowie anderen interessieren PädagogInnen getroffen und 

das Projekt Afrika macht Schule  vorgestellt. Die mit dem Projekt verfolgten Inhalte wurden von 

den Beteiligten als wichtig und förderungswürdig gesehen. 

 

Bei einem Treffen mit LehrerInnen und Auszubildenden der 

École de Formation des Instituteurs (E.F.I), der regionalen Leh-

rerausbildungsstätte in Tambacounda, und dem Oberschulrat 

von Tambacounda, der verantwortlich ist für die Lehrprogram-

me für den Vorschulbereich, die Sekundarstufe und die Berufs-

schulen, wurde das Projekt ebenfalls vorgestellt. Desweiteren 

präsentierte Andrea Ehben, ehrenamtliches Mitglied beim Ver-

ein, die Ergebnisse ihrer Diplomarbeit zu dem Thema „Entwicklungsmöglichkeiten peripherer 

Räume durch Dezentralisierung höherer Bildung“. Die Arbeit beschäftigt sich damit, inwieweit es 

Zusammenhänge zwischen der Entfernung von der Stadt und damit der weiterführenden Schulen 

und dem Bildungsniveau der Bevölkerung der Region Tambacounda gibt. 

 

Im Solar- und Hygienezentrum in Tambacounda, das seit 2003 mit finanzieller Unterstützung der 

niedersächsischen Lottostiftung aufgebaut und als Bildungsstätte genutzt wird, wurden zweitägige 

Veranstaltungen zu folgenden Themen durchgeführt: 

 

�� Kolonialismus, Sklavenhandel und die Beteiligung der AfrikanerInnen 

�� Müll und Recycling. 

 

Ziel der Veranstaltungen war es, die Bevölkerung für diese Themen zu sensibilisieren und eine 

Diskussion auch darüber anzuregen, dass viele heutige afrikanische Regierungspräsidenten nicht 

die Interessen ihres Volkes vertreten, sondern eigene Machtin-

teressen verfolgen.  

Mit der Veranstaltung „Müll und Recycling“ wurde unter Teil-

nahme des Hygieneamts über die Problematik von Müll ge-

sprochen und auf die damit verbundenen hygienischen Gefah-

ren hingewiesen. Die Abfallentsorgung stellt eine große Her-

ausforderung für die Region dar, da es keine staatliche Müllent-

sorgung gibt. Es wurde auf die Nutzung von Stofftaschen hingewiesen, um die Flut der umherflie-

genden Plastiktüten einzudämmen, die auch Ursache für die Verbreitung von Malaria sind.  

 

Im Mai 2008 wurde im Beisein des Gouverneurs der Region Tambacounda, Cheikh Tidiane Dieng, 

verschiedener Behördenvertreter sowie Schulleitern und Lehrern die neue Bibliothek im Solar- 
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und Hygienezentrum  eröffnet. Ein Schwerpunkt der Bibliothek wird die Geschichte Afrikas und 

afrikanische Literatur sein.  

 

In mehreren Workshops hat der Verein im Kooperation mit dem Hygieneamt und verschiedener 

Frauengruppen das Modell der Trockentoilette mit Dehydration und thermophiler Kompostierung 

vorgestellt, dass auch im Zentrum Verwendung findet. Mit diesem Verfahren soll vermieden wer-

den, dass Fäkalien direkt in das Grundwasser geleitet werden. 

 

In Zusammenarbeit mit zwei Schulen - dem Gymnasium Lycée 

de la Commune und der Grundschule Sara Guillel - hat der 

Verein an die SchülerInnen mit dem jeweils besten Jahres-

zeugnis zwei Preise vergeben. Ein Preis ermöglicht den Besuch 

einer halbjährlichen EDV-Schulung im Solar- und Hygienezent-

rum und der andere beinhaltet eine Jahreskarte für die Nutzung 

der Bibliothek im Zentrum.  

 
Mit den im Zentrum durchgeführten Veranstaltungen möchte der Verein die Bevölkerung sensibili-

sieren sowie Eltern und SchülerInnen als Multiplikatoren nutzen, um Problematiken vor Ort in das 

öffentliche Bewusstsein zu rücken. Unsere schulischen Partner, die bereits am Netzwerk „Eco-

leglobale“ beteiligt waren, möchten in Kooperation mit dem Verein durch weitere Veranstaltungen 

an der Entwicklung und Vermittlung eines differenzierten Europa-Bildes mitarbeiten und damit zu 

einem neuen partnerschaftlichen Verhältnis zwischen Deutschland und Senegal beitragen. 

 

 

2.2.3 Entsendung zweier Freiwilliger nach Tambacoun da 

 

Im Rahmen des Weltwärtsprogramms sind am 8. August 2008 zwei Freiwillige nach Tambacounda 

geflogen. Aufbauend auf der von uns durchgeführten Bestandsanalyse zum Thema Europa-Bild im 

Senegal und Togo (siehe 2.2.1) werden sie zusammen mit den PartnerInnen vor Ort eine kritische 

Betrachtung Europas erarbeiten, die in unterschiedlichen Veranstaltungen (Filmvorführungen, Vor-

träge und Workshops) vertieft und auch außerschulischen Einrichtungen zugänglich gemacht wird.  

 

 

3. Öffentlichkeitsarbeit 

 

Um das Projekt in der Öffentlichkeit bekannter zu machen und die mit dem Projekt verfolgten Ziele 

verstärkt zu kommunizieren, haben wir verschiedene Schritte auch in dieser Hinsicht unternom-

men. 



 17

3.1       Auftaktveranstaltung zum Projekt „Afrika macht Schule“  

 
Im Oktober 2007 fand die Auftaktveranstaltung mit den ProjektpartnerInnen, PädagogInnen und 

Interessierten zum Projekt Afrika macht Schule  satt. Über die Auftaktveranstaltung und das Pro-

jekt informierte die Hannoversche Allgemeine Zeitung in einem Bericht (siehe Anlage 7). 

 

3.2    Entwicklung eines Flyers für die Öffentlichk eitsarbeit 

Der Flyer dient der Verteilung an Interessierte und insbesondere für die Werbung an Schulen und 

anderen Organisationen. Der Flyer erschien in deutscher und französischer Sprache und wurde in 

Hannover an viele Schulen verschickt und bei verschiedenen Veranstaltungen und Seminaren 

verteilt. Auch in Tambacounda dient er der Öffentlichkeitsarbeit an Schulen, bei Behörden und 

KooperationspartnerInnen. Im Laufe des Projektzeitraums konnten wir feststellen, dass sich viele 

Rückmeldungen zum Projekt auf diesen Flyer bezogen. 

 

3.3    Internetauftritt von Afrika macht Schule 

 

Im Dezember 2007 haben wir begonnen, eine eigene Homepage für das Projekt zu erstellen. Die 

Website konnte im Januar 2008 erfolgreich online gehen. Unter www.afrika-macht-schule.de  

können alle Informationen rund um das Projekt, wie Ziele, Förderer, Workshops, aktuelle Veran-

staltungen, Literaturempfehlungen abgefragt werden.  

 

3.4. Vorstellung des Projekts bei verschiedenen übe rregionalen Tagungen und  

Seminaren 

 

Auf verschiedenen überregionalen Tagungen haben wir das Projekt und seine Ziele vorgestellt.  

So zum Beispiel: 

- im September 2007 im Rahmen des Workshops „Naturschutz und Bildung für Nachhaltige 

Entwicklung“ im Bundesamt für Naturschutz auf der Insel Vilm mit dem Schwerpunktthema: 

„Ziele, Strategien und Perspektiven für Globales Lernen“, 

- im November 2007 bei der Fachtagung „Migration und internationale Partnerschaften“ im 

Internationalen Haus Sonnenberg,  

- im Dezember 2007 bei einem Wochenendseminar des „Studienbegleitprogramms für aus-

ländische Studierende in Niedersachsen“ (STUBE) in Hannover mit dem Thema „Entwick-

lungsziele und Entwicklungswege“, 

- im Juli 2008 auf dem Internationalen Sommerfest der Ev. - Luth. Landeskirche Hannover. 
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4. Begegnung zwischen Nord und Süd 
 
Bildungsreise in den Senegal - Globales Lernen im S enegal und in Deutschland 
 

Vom 1. bis zum 14. März 2008 führte der Freundeskreis in Kooperation mit dem Verein nieder-

sächsischer Bildungsinititativen (VNB) eine Bildungsreise in den Senegal durch. Am Beispiel des 

Senegals sollte die Geschichte des Kolonialismus und des Sklavenhandels an historischen Orten 

erfahrbar gemacht werden. Einen Schwerpunkt der Reise bildete das Thema Globales Lernen für 

nachhaltige Entwicklung. Hier sollte insbesondere auf die Bedeutung von Schulen, kulturelle Bil-

dung zur Entwicklung von Identität, sowie Umweltbildung eingegangen werden.  

 

Zusammenfassung des Reiseverlaufs 

Den ersten Teil der Reise verbrachten die TeilnehmerInnen in der 

Hauptstadt Dakar. Hier besichtigten sie die Sklaveninsel Gorée, die 

über 200 Jahre lang bis 1848, als der Sklavenhandel verboten wurde, 

der größte Weltumschlagsplatz für den Handel mit Menschen war. 

Weiterhin traf sich die Gruppe mit dem Directeur du Patrimoine cultu-

rel, der über das Kulturerbe Senegals berichtete, mit Vertretern der 

Deutschen Botschaft, die Einblick in die deutsch-senegalesischen Be-

ziehungen gaben, einem Vertreter der CENA, Commission Électorale 

Nationale Autonome (die Nationale Wahlkommission) sowie mit dem 

stellvertretenden Leiter des Museums für afrikanische Kunst, der über Bräuche und Riten der neun 

ethnischen Hauptgruppen Senegals berichtete. 

 

Den zweiten Teil der Reise verbrachten die TeilnehmerInnen in 

Tambacounda, der Hauptstadt der Provinz Sénégal Oriental im 

Osten des Landes. Hier lagen die Schwerpunkte zum einen 

darin, die Potenziale und Probleme dieser Region zu erfahren, 

und zum anderen, eine intensive Auseinandersetzung mit der 

dortigen Bildungssituation zu ermöglichen. Die Gruppe traf sich 

unter anderem mit Vertretern des regionalen Planungsamts, 

dem Bürgermeister der Stadt und mit SchulleiterInnen und LehrerInnen verschiedener Schulen, in 

dessen Rahmen es zu einem intensiven Austausch über die Möglichkeiten von Schulpartnerschaf-

ten kam. Weiterhin besichtigten die TeilnehmerInnen die regionale Mülldeponie, das regionale 

Krankenhaus und nahmen an der Eröffnung der UNESCO-Wanderausstellung „Lest We Forget – 

The Triumph Over Slavery“ im regionalen Kulturzentrum teil.  

 

Resümee 

Für viele TeilnehmerInnen war die Bildungsreise der erste Kontakt mit dem Senegal. Aufgrund der  
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Rückmeldungen kann gesagt werden, dass das ursprüngliche Afrika-Bild durch die neu gewonne-

nen Eindrücke und Informationen verändert bzw. vervollständigt wurden. Fernab von Katastro-

phenmeldungen oder romantischen Vorstellungen gaben die TeilnehmerInnen an, nach der Reise 

ein besseres Verständnis für die Probleme und Herausforderungen des Landes bekommen zu 

haben, aber auch für seine Potenziale, die sie insbesondere in dem Engagement seiner Menschen 

sahen. Auch für den Freundeskreis war die Reise ein wichtiger Schritt in Richtung unseres Ziels 

der Vernetzung der Akteure vor Ort und ihre Einbindung in das Projekt Afrika macht Schule . 

 

 

5. Aussichten 

 
Für das zweite Projektjahr haben wir verschiedene Aktivitäten und Projekte in Planung, die an un-

sere bisherige Arbeit anknüpfen. Beispielhaft seien folgende Schritte und Maßnahmen genannt: 

 

Im Norden: 

 

- Aufbau weiterer schulischer Kontakte mit Unterstützung des Netzwerks „Schule ohne Ras-

sismus“, der Landesschulbehörde und der Koordinatoren der UNESCO-Projektschulen in 

Niedersachsen  

 

- Zusammenstellung eines Referenten-Pools, dessen ExpertInnen nach Ablauf der zweijäh-

rigen Projektphase an Schulen und andere Bildungsinstitutionen vermittelt werden können, 

um die im Laufe des Projekts erarbeiteten Themenkomplexe zu unterrichten 

 

- Aufbereitung der bisherigen Veranstaltungsergebnisse und Erstellung von Lehrmaterial, 

das die Unterrichtsinhalte ergänzt und die Vermittlung eines differenzierten Afrika-Bildes 

möglich macht  

 

- Vom 2. bis zum 16. Februar 2009 möchten wir die UNESCO-Wanderausstellung „Lest We 

Forget. The Trimph Over Slavery“ im Rathaus der Stadt Hannover zu zeigen. Derzeit ste-

hen wir in Kontakt mit der Stadtverwaltung Hannover, um eine Unterstützung durch Ober-

bürgermeister Stephan Weil für die Ausstellung zu erhalten. Dazu soll ein Begleitprogramm 

organisiert werden, das sich mit verschiedenen Themen, wie z.B. „Spuren des deutschen 

Kolonialismus in Hannover“, „Kolonialismus und Afrika-Bild“ an SchülerInnen, PädagogIn-

nen, Studierende und alle Interessierten wendet. Desweiteren sollen in Kooperation mit 

dem Kommunalen Kino Filme zum Thema gezeigt und ein Vortrag an der Universität Han-

nover organisiert werden. 

 

- In Zusammenarbeit mit dem Kultusministerium Hannover ist für das kommende Jahr die 

Durchführung eines Workshops im Rahmen einer Lehrerfortbildung geplant. 
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Im Süden: 

 

- Übernahme der Schirmherrschaft für das Projekt durch die senegalesische UNESCO-

Kommission: Der Freundeskreis Tambacounda hat den Antrag hierfür bereits eingereicht 

und wartet auf die Entscheidung 

 

- Durchführung von Workshops, Seminaren, Vorträgen und Filmvorführungen zum den 

Themen: Spuren des Kolonialismus im Senegal, Ursachen und Folgen der illegalen Immig-

ration, das Europa-Bild im senegalesischen Schulsystem 

 

- Schulungen für SchülerInnen und PädagogInnen über das Internet im Solar- und Hygiene-

zentrum zum Thema Menschenrechte und Menschenrechtsbildung 

 

- Vernetzung der verschiedenen Bildungspartner vor Ort und Aufbau weiterer schulischer 

Kontakte. 

 

Gemeinsame Begegnung: 

 

Zum Abschluss des Projekts Afrika macht Schule  soll auch die direkte Begegnung stehen. Daher 

planen wir - in Kooperation mit den Nord- und SüdpartnerInnen - einen abschließenden Workshop 

zu veranstalten. Daran können ProjektpartnerInnen und Beteiligte aus dem Norden und dem Sü-

den teilnehmen, um erarbeitete Inhalte und Erfahrungen auszutauschen. Finanzierungsmöglichkei-

ten für eine solche Abschlussveranstaltung werden noch ermittelt. 

 

 
 
 
 
 
 
Kontakt 

Freundeskreis Tambacounda e. V. 

Abdou Karim Sané 

Am Kleinen Felde 21 

30167 Hannover 

Tel./Fax: +49 / 511 / 161 26 12 

E-Mail: tambacounda@arcor.de 

http://www.africa-info.de 

http://www.afrika-macht-schule.de 

 



 21

ANLAGE 1 
 

Fragebogen: Afrikaspezifische Themen im Unterricht  
 
 
1. Name der Schule und/oder Schulform an der Sie unterrichten:  
 
 
 
2. Welches Studium haben Sie absolviert? 
 
 
 
3. Haben Sie während des Studiums zu afrikaspezifischen Themen studiert? 

Wenn ja, aus welcher Motivation heraus? 
Wenn nein, warum? 

 
 
 
4. Welche Fächer unterrichten Sie? 
 
 
 
5. Welche Klassenstufen unterrichten Sie? 
 
 
 
6. Behandeln Sie persönlich afrikaspezifische Themen im Unterricht?  

Wenn ja, welche und in welchem Umfang? Welche Materialien benutzen Sie dafür und in  
welchen Klassenstufen? 

 
 
 
7. Meinen Sie, dass der Kontinent Afrika im Schulunterricht Niedersachsens allgemein  

angemessenen Raum hat? Begründen Sie Ihre Meinung bitte.  
 
 
 
8. Meinen Sie, dass der Kontinent Afrika im Schulunterricht Ihrer Schule angemessenen Raum  

hat ? Begründen Sie Ihre Meinung bitte. 
 
 
 
9. Welche Verlage sind mit der Schulbuchversorgung betraut? 
 
 
 
10. Gab es Lehrerfortbildungen, die Sie besucht haben, die sich mit afrikaspezifischen Inhalten,  
         zumindest teilweise, befassten?  
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11. Halten Sie es für sinnvoll, dass Lehrerfortbildungen zu afrikaspezifischen Themen konzipiert  
         werden? Begründen Sie bitte Ihre Meinung. 
 
 
 
12.  Würden Sie eine solche Fortbildung wahrnehmen? 
 
 
 
13.  Gibt es Beschwerden von Schülern über rassistische Übergriffe? Wenn ja, wie gehen Sie  
         persönlich mit diesen um? 
 
 
 
 
Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben, uns mit dem Ausfüllen des Fragebogens zu 
helfen. Bitte senden Sie uns den ausgefüllten Fragebogen per E-Mail an folgende Adresse: 
tambacounda@arcor.de. Sie können uns alternativ den Fragebogen auch auf dem Postweg zu-
kommen lassen. Unsere Postanschrift lautet: Freundeskreis Tambacounda e. V., Am Kleinen Fel-
de 21, 30167 Hannover. 
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ANLAGE 6 

 

QUESTIONNAIRE ENSEIGNEMENT SUPÉRIEUR, 

ÉCOLIERS ET PERSONNEL ENSEIGNANT  
 

A – Questionnaire ENSEIGNEMENT SUPERIEUR 

1) Êtes – vous boursier de l´État du Sénégal 

2) Qui prend en charge vos frais de scolarité? 

3) Croyez-vous que l´Enseignement supérieur est cher au Sénégal? 

4) Avez-vous déjà raté un examen? 

5) Êtes-vous satisfait des enseignements dispensés à l´Université? 

6) Comment jugez-vous l´accessibilité à la documentation à la Bibliothèque universitaire? 

7) Comment jugez-vous les chances d´accès dans le monde du travail? 

8)  Avez – vous une fois demandé une pré-inscription dans une université  

      européenne? 

9)  Avez-vous une fois demandé un Visa pour étudiant? 

10) Pensez-vous que les étudiants sénégalais en Europe ont moins de  

 problèmes? 

11)  Avez-vous l´intention de terminer vos études? 

12)  Vous êtes à l´Université par: <…> 

13)  Qu´est ce qui vous motive le plus dans les études? 

14)  Quel regard portez vous sur l´émigration clandestine? 

 

B – Questionnaire Ecoliers 

1 – Es – tu content (e) de la rentrée des classes? 

2 – Pourquoi vas – tu à l´école?  

3 – Qui paye les frais d´inscription? 

4 – Qui achète les fournitures? 

5 – Qu´est – ce qui te manque comme fourniture? 

6 – Quel est environ l´effectif de la classe? 

7 – Es – tu dans une classe à double flux? 

8 – L´école a – t – elle des toilettes? 

      Comment sont – elles?  

9 – Quelles sont les matières que tu aimes le plus?        
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10 – Qu´est – ce que tu connais de l´histoire et de la géographie de  

11 – As – tu un parent en Europe? 

12 – Qu´est – ce que tu voudrais qu´il fasse pour toi? 

13 – As – tu entendu parler des jeunes qui prennent les pirogues pour aller en  

        Espagne? 

14 – Pourquoi ils le font? 

15 – Et toi qu´est – ce que tu en penses? 

 

 

C – Questionnaire Enseignants, Directeurs, INSPECTE URS de l’Education 

I – Finalités et missions de l´école sénégalaise  

1 – Quelle est la principale finalité de l´école? 

2 – Quels sont les objectifs à atteindre dans la formation de l´élève? 

3 – Quels types d´hommes et de femmes l´école doit – elle former? 

4 – L´école doit – elle uniquement transmettre des connaissances? 

5 – Pensez – vous que le contenu des programmes scolaires soient adaptés  

      aux objectifs visés? 

6 – Quels sont, selon vous, les problèmes essentiels que traverse l´école  

      sénégalaise auxquels il faut apporter des solutions? 

 

II – Contenus des enseignements 

1 – Comment jugez – vous la place des valeurs traditionnelles sénégalaises  

      dans les programmes scolaires? 

2 – Comment jugez – vous la part de l´Occident (Europe / Amérique) dans les  

      programmes scolaires? 

3 – Souhaiteriez – vous une réforme des programmes scolaires qui prennent  

      en charge la formation d´un citoyen de type nouvea 

4 – Existe – t – il quelques incohérences dans les programmes auxquelles il  

       faudra corriger? 

      

III – QUESTIONS SUBSIDIAIRES 

1 – Effectif de la Classe:   <…> 

2 – Avez – vous suffisamment de matériels didactiques? 

3 – Quelles sont selon vous, les causes de l´échec scolaire chez les élèves? 
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4 – Quelles sont les plus grandes disparités dans le taux d´échec scolaire? 

5 – L´école sénégalaise a t – elle les moyens de lutter contre les exclusions 

      socio – économiques? 

6 – L´école est – elle un lieu de promotion sociale? 

7 – Selon vous, quelles fonctions l´école doit remplir dans la lutte contre  

      l´immigration clandestine? 
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